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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Katholische Religionslehre die folgenden fach-
methodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusam-
menhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, 
die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 17 sind 
fachspezifisch angelegt. 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen und 
Schülern die Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen christ-
licher Traditionen erschließen und ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, sich 
mit dieser Sinn-Sicht vor dem Hintergrund ihrer Biographie (aneignend, ab-leh-
nend oder transformierend) auseinanderzusetzen, in der Hoffnung, dass sie einen 
eigenen Lebensglauben aufbauen und dass sich dieser Prozess auswirkt auf ihre 
Wahrnehmung der Welt wie den Umgang mit ihr und  - vielleicht (als er-wünschte 
Wirkung, nicht als Absicht) – in der Beheimatung in der christlichen Tradition, zu-
mindest aber in einem respektvollen Umgang mit ihr. 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen ei-
nes guten Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen 
Schulen. Zudem folgen wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für 
die Sekundarstufe II („Aufgaben und Ziele des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und be-
stimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungs-
vermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie 

Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

ler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenar-

beit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das 

Einhalten von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit 
Störungen wird deeskalierend umgegangen. 
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Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der 
Korrelationsdidaktik.   

16.) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und 
jugendtheologischen Arbeitens4. 

17.)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten 
Unterrichtens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überarbei-
tung, Metakognition etc.), um nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehbares 
„Glaubenswissen“ zu fördern. 

 

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmel-
dung 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 
Kernlehrplans hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden 
schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbe-
wertung und Leistungsrückmeldung beschlossen.  
 
2.3.1  Grundsätze  
 
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als or-
dentlichem Unterrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Bezie-
hung zwischen den persönlichen Überzeugungen jedes Schülers bzw.  je-
der Schülerin und der Wissensvermittlung und intellektuellen Reflexion dar-
über, die im Unterricht ermöglicht werden. Deshalb wird zunächst klarge-
stellt, dass im Katholischen Religionsunterricht ausschließlich Leistungen 
und niemals der persönliche Glaube oder die Frömmigkeit als Bewertungs-
grundlage dienen können. 

Die Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. 

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungs-
grad der im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; im Fach Katholi-
sche Religionslehre wird  durch die Vermittlung der grundlegenden Berei-
chen Sach -, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz  eine religiöse 
Kompetenz angestrebt. 

                                            
4 Vgl. bspw. Ulrich Kropăc, Kindertheologie als religionsdidaktischer Perspektivenwechsel. In: G. 

Hilger / S. Leimgruber / H.-G. Ziebertz (Hg), Religionsdidaktik. München 62010, S. 63-65. 
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Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und be-
zieht sich auf alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen 
Zusammenhang erbrachten Leistungen. Dazu zählen: 

- Klausuren 
- Sonstige Mitarbeit 

 
Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note 
zusammengefasst und gleichermaßen gewichtet.  
Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung angewandt werden, die den 
individuellen Lernzuwachs des Schülers /der Schülerin berücksichtigen. 

Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schüle-
rinnen und Schüler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt wer-
den, kriteriengeleitet eigene und gemeinsame Lernergebnisse und Lern-
wege zu reflektieren.  

Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie 
gerade für den Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglichkei-
ten eröffnen. 
 
2.3.2  Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 
 
 Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit“ zählen: 

- Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
- Hausaufgaben 
- Referate 
- Protokolle 
- Projekte 
- weitere Präsentationsleistungen 

 
 Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum Unter-

richtsgespräch: 
 
Die Bereitschaft und die Fähigkeit  

- sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 
- Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung 

der Fachsprache zu formulieren, 
- Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- 

und Problemstellungen zu entwickeln und Arbeitswege zu pla-
nen, 

- den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und 
ggf. zu korrigieren, 

- Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu ver-
tiefen, 
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- Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch Ver-
gleich und Transfer, 

- methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegen-
ständen umzugehen, 

- mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 
- zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung, 
- Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen vor-

zunehmen. 
 
 
 Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und 

Schülern immer zu Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu Halb-
jahresbeginn mitgeteilt. Ein Hinweis dazu wird im Kursbuch vermerkt; 
die Erziehungsberechtigten werden im Rahmen der Elternmitwirkung in-
formiert.  

 Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der Schü-
lerin jederzeit, spätestens zum Quartalsende. 
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2.3.2.1 Kriterien für die Leistungsbewertung im Unterricht der Sekundarstufe II5 
 
Note   
Punkte 

Unterrichtsgespräch, Sachkom-
petenz und Hausaufgaben 

Methodenkompetenz Verhalten bei Gruppenarbeit, So-
zialkompetenz 

sehr gut 
15 – 13  

gleichmäßig hohe, konzentrierte 
und äußerst qualitätvolle Mitarbeit 
im Unterricht; Erkennen eines 
Problems und dessen Einordnung 
und eigenständige Lösung in einen 
größeren Zusammenhang; sach-
gerechte und ausgewogene Beur-
teilung; angemessene, klare 
sprachliche Darstellung und rich-
tige Verwendung von Fachbegrif-
fen; sicherer Umgang mit fach-
sprachlichen Termini und Texten 
schwierigen Niveaus 
HA regelmäßig, differenziert und 
gründlich mit herausragenden Er-
gebnissen 

methodische Vielfalt; zielsicheres 
Beschaffen von Informationen und 
deren Verarbeitung; überzeugende 
Präsentation auch von Teilergeb-
nissen; besondere optische und 
sprachliche Qualität; sachgerech-
ter, souveräner Einsatz fachspezi-
fischer Arbeitstechniken 

bringt bei Schwierigkeiten die 
ganze Gruppe voran; übernimmt 
Verantwortung für die Gruppe, un-
terstützt die anderen hervorragend 

                                            
5 Das folgende Raster wurde übernommen von der Homepage des Bischöflichen Pius-Gymnasiums in Aachen: Schulinternes Curriculum 

für das Fach katholische Religionslehre, Juli 2017, S. 93ff.; http://pius-gymnasium.de/new/wordpress/wp-content/uploads/Schulinterner-
Lehrplan-KR-10_07_2017-Endversion.pdf 
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gut  
12 – 10  

hohe Mitarbeit im Unterricht; Ver-
ständnis schwieriger Sachverhalte 
und deren Einordnung in den Ge-
samtzusammenhang des Themas; 
Erkennen des Problems; Kennt-
nisse über die Unterrichtsreihe hin-
aus; Verwendung von Fachbegrif-
fen; vermittelte Fachkenntnisse 
werden beherrscht; unterrichtsför-
dernde Beiträge; weitgehend voll-
ständige und differenzierte, das 
Problem treffende weiterführende 
Ausführungen; sicherer Umgang 
auch mit anspruchsvollen Texten 
und sachgerechte Anwendung von 
Fachtermini, Fähigkeit, Texte auf 
den wesentlichen Kern zu reduzie-
ren 
HA regelmäßig und differenziert 
mit guten Leistungen 

selbstständige Informationsbe-
schaffung; Kenntnis und souve-
räne Anwendung verschiedener 
Arbeits- und Präsentationstechni-
ken; sachgerechter, souveräner 
Einsatz fachspezifischer Arbeits-
techniken 

aktiv an zeitökonomischer Planung 
und Durchführung der GA beteiligt, 
wirkt bei Schwierigkeiten aktiv an 
Problemlösung mit, geht aktiv auf 
Meinungen anderer ein 

befriedi-
gend  
9 – 7  

insgesamt regelmäßig freiwillige 
Mitarbeit im Unterricht; im Wesent-
lichen richtige Wiedergabe einfa-
cher Fakten und Zusammenhänge 
aus unmittelbar behandeltem Stoff; 
vermittelte Fachkenntnisse werden 

kann projektdienliche Informatio-
nen einbringen, zugeteilte Inhalte 
erfassen und dokumentieren; fach-
spezifische Arbeitstechniken wer-
den meist sachgerecht ausgewählt 
und eingesetzt; Verwendung adä-
quater Arbeitsmaterialien 

erkennbare Mitverantwortung für 
das gemeinsame Projekt; sorgt mit 
für störungsfreies Miteinander; 
zeigt Bereitschaft, eigene und 
Gruppenergebnisse zu präsentie-
ren 
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überwiegend beherrscht; weitge-
hend vollständige, differenzierte, 
sachbezogene Ausführungen; mit-
telschwere Texte und Materialien 
werden sachgerecht verstanden 
und bearbeitet; schriftliche Darstel-
lungen sind weitgehend sprach-
normgerecht; begrenztes Problem-
bewusstsein  
HA regelmäßig und mit befriedi-
genden Leistungen 

Ausrei-
chend 
6 – 4  

nur gelegentlich freiwillige Mitarbeit 
im Unterricht; Äußerungen be-
schränken sich auf die Wiedergabe 
einfacher Fakten und Zusammen-
hänge aus dem unmittelbar behan-
delten Stoffgebiet und sind im We-
sentlichen richtig; vermittelte Fach-
kenntnisse werden mit Einschrän-
kungen beherrscht; leichtere Texte 
werden dem Sinn nach richtig er-
fasst; teilweise nachlässige schrift-
liche Darstellungen  
Hausaufgaben werden nicht regel-
mäßig oder nur oberflächlich erle-
digt 

Schwierigkeiten, Arbeitsabläufe 
folgerichtig und zeitökonomisch zu 
planen, fachspezifische Arbeits-
techniken (z.B. Bibelarbeit; Texter-
schließungsverfahren; Bildana-
lyse) werden eingesetzt 

Kommunikationsfähigkeit und –be-
reitschaft nur in Ansätzen; verlässt 
sich lieber auf die anderen Grup-
penmitglieder; beteiligt sich zuwei-
len aktiv an Entscheidungsprozes-
sen in der Gruppe; selten Präsen-
tation von Ergebnissen 
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mangel-
haft  
3 – 1  

überwiegend passives Verhalten 
im Unterricht; Äußerungen nach 
Aufforderung sind einsilbig, un-
strukturiert und nur teilweise rich-
tig; Fehlleistungen, auch nach Vor-
bereitung; Schwierigkeiten bei 
sachbezogener Verarbeitung von 
Wissen und der Verknüpfung von 
Zusammenhängen; oft mangeln-
des Textverständnis  
HA häufig nicht vorhanden oder nur 
lückenhaft erledigt; zu vorbereite-
ten Themen meist keine sachbezo-
genen Äußerungen 

kaum in der Lage, mit den Lernge-
genständen sachgerecht und sys-
tematisch umzugehen; legt ledig-
lich unverarbeitetes Material (z.B. 
Internetausdrucke) vor 

wenig projektdienliche Mitarbeit; 
wenig zuverlässig; nicht auf Grup-
penarbeit vorbereitet; übernimmt 
keine Mitverantwortung; be-
schränkt Rolle am liebsten auf 
„Schreiber“ für die Gruppe 

ungenü-
gend 
0 

keine freiwillige Mitarbeit im Unter-
richt; Äußerungen nach Aufforde-
rung sind falsch; Fachwissen nicht 
erkennbar 
sehr häufig keine HA 

keine Arbeitsplanung; nicht in der 
Lage, mit den Lerngegenständen 
sachgerecht umzugehen; nicht in 
der Lage, Informationen einzuho-
len und darzustellen 

kein situationsangemessenes Ge-
sprächsverhalten; unkooperativ; 
bei Gruppenarbeit kein Interesse 
an eigenem Arbeitsanteil und an 
Arbeitskontakten zu Mitschülern; 
hält sich nicht an Regeln 


